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Berlin, den 5. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller. 
gnädigſt geruht: Dem Vice⸗Syndikus der Stadt Greifswald, Rechts⸗ 
Anwalt und Notar, Juſtizrath Dr. Karl Andreas Höfer, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt von Weimar 
geſtern wieder hier eingetroffen. 


Se. Excellenz der General der Infanterie a. D und Präſes der 
General-Ordens-Kommiſſion, von Selaſinski, iſt von Heidelberg; 
der General» Major und Commandeur der 19. Infanterie-Brigade, 
von Fuchs, iſt von Poſen, und der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter bei der Franzöſiſchen Republik, Graf von 
Haßfeld, von Paris hier angekommen. 

Der Fürſt Hermann von Hatzfeld, iſt nach Tracheuberg, 
und der General-Major und Commandeur der 14. Jufanterie- Brigade, 
von Münchow, iſt nach Magdeburg abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats- Anzeigers. 


Darmſtadt, den 4. Oktober. Se. Majeſtät der König von 
Hannover iſt heute früh hier durch nach Stuttgart und München ohne 
Aufenthalt gereiſt. Der Herzog von Naſſau wird heute hier erwartet. 

Paris, den 2. Oktober. Der Präſident iſt geſtern Morgen 10 


Uhr von Nimes nach Montpellier abgereiſt, überall als Kaiſer Napoleon 
det Dritte von der Bevölkerung begrüßt. 

Herausgeber und Redakteur des „Sieecle“ find vom Zuchtpolizei⸗ 
Gericht zu 1 Jahr Gefängniß und 1000 Franken Geldſtrafe verur— 
theilt worden. 

Das Marſeiller Komplott kommt auf ausdrückliches Verlangen 
Louis Napoleons vor die Aſſiſen. . 

Brüffel, den 2. Oktober. Der Ermontagnard Lagrange iſt 
eben aus Belgien ausgewieſen worden. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Florenz, den 28. Sept. Graf Neſſelrode und Herr v. Turgot 
ſind hier eingetroffen. 

Agram, den 2. Oktober. Der Kaiſer iſt hier eingetroffen. 

Tunis, den 15. Sept. Eine furchtbare Pulverthurm-Exploſion 
hat zwiſchen der Stadt und dem Schloſſe des Bey ſich ereignet. Das 
Fort iſt ganz in die Luft gegangen. 

Bombay, den J. Sept. (Ueberlandpoſt.) Neue Verſtärkungen 
werden nach Rangun entſendet, worauf die Briten ins Innere von Ava 
vordringen werden. Die Affreedis haben ihre Angriffe erneuert. 


Die Zollvereins-Angelegenheit. 

Ankuüpfend an die in Nr. 232 mitgetheilte Depeſche des Miniſter⸗ 
präſidenten, welche unter dem 27. September in der Zollvereins-Aunge— 
legenheit an die Preußiſchen Geſandtſchaften bei den betreffenden 
Zollvereius⸗Regierungen ergangen iſt, legt die Preuß. Ztg. den Zus 


ſammenhang dieſer Depeſche mit dem bisherigen Gange der Sache 
folgendermaßen dar: 


Ein Jahr iſt verfloſſen, aber noch wird Allen die Aufnahme er: 
innerlich fein, deren der Vertrag wegen Vereinigung des Steuervereins 
mit dem Zollverein vom 7. September 1851 bei ſeiner Veröffentlichung 
ſich zu erfreuen hatte. Es ergab ſich zunächſt aus ſeinem Inhalte, 
daß Preußen bei dem Abſchluſſe deſſelben von keinen anderen Geſichts⸗ 
punkten geleitet worden war, als denjenigen, welche man bei Verein⸗ 
barung der früheren Zollvereins-Verträge im Auge behalten hatte. 
Daſſelbe gemeinſchaftlich empfundene und ausgeſprochene Bedürfniß, 
aus welchem die Grundlage der früheren Zollvereins⸗Verträge hervor 
gegangen war, hatte zu dem Abſchluſſe des September⸗Vertrages ge 
führt. Die Erreichung beſonderer politiſcher Zwecke lag dabei nicht vor. 

Es beſchränkte daher auch die Prüfung, welcher die Preſſe mit 
anerkennenswerther Haltung den Inhalt des Vertrages unterzog, ſich 
durchaus auf Erörterung der materiellen Fragen. Gründe für und 
gegen das Präzipuum wurden gegen einander abgewogen, die verein⸗ 
barten Aenderungen der Tarifs⸗Beſtimmungen bald von dieſem, bald 
von jenem Standpunkte aus, der Kritik unterworfen. Gewichtige 
Zweifel an dem Gelingen, dieſe Streitfragen auf befriedigende Weiſe 
zum Austrage zu bringen gaben ſich aber nirgends zu erkennen. Nur 
die Form, in welcher der Vertrag zum Abſchluſſe gebracht worden war, 
ſchien hie und da Veranlaſſung zu Vorausſetzungen zu geben, die bei 
unbefangener Würdigung der Sachlage ſich als unbegründet erweiſen 
mußten. Judem Preußen den Vertrag als vollendete Thatſache vor⸗ 
legte, war es weit entfernt, irgend einen moraliſchen Zwang ausüben 
zu wollen. Nur wenn man der klaren Faſſung des Vertrages ſelbſt 
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Zwang anthäte, würde man zu einer ſolchen Deutung gelangen können. 
Die Form der Kündigung der Zollvereins-Verträge, zu welcher Preu⸗ 
ßen alsbald ſchreiten mußte, die damit verbundene Einladung zu ge— 
meinſamen Verhandlungen wegen Fortſetzung und Erweiterung des 


Vereins, ſchnitten jeder Vorausſetzung, als ob irgend eine Beeinträch⸗ 


tigung des freien Selbſtbeſtimmungsrechts der übrigen Mitglieder be⸗ 
abſichtigt ſein könnte, von vornherein den Weg ab. Die Preußiſche 
Regierung hatte bei der Unterhandlung des Vertrages den Lehren der 
Erfahrung Rechnung zu tragen. Nur auf dem von ihr eingefchlages 


nen Wege war es möglich, die Einwirkung fern zu halten, welche 


mancherlei Intereſſen untergeordneter oder fremdartiger Natur auf den 
Gang der zwiſchen Preußen und Hannover angeknüpften Unterhand— 
lungen in ſtörender Weiſe ausüben konnten, und das Gelingen eines 
Unternehmens ſicher zu ſtellen, deſſen Fehlſchlagen Preußen mit ſchwe— 
rer Verantwortlichkeit belaſtet haben würde. 

Der September Vertrag bedurfte zu feiner Vervollſtändigung des 
Beitritts der übrigen Staaten des Steuervereins. Seine unwider— 
rufliche Gültigkeit konnte erſt durch die Genehmigung der betreffenden 
Landes-Vertretungen ſichergeſtellt werden. Die Preußiſche Regierung 
mußte die Erledigung dieſer Erforderniſſe abwarten, bevor fie die Ver⸗ 
bandlungen über die Neugeſtaltung des Zollvereins mit den übrigen 
ihr zollverbündeten Staaten eröffnete; fie konnte in einer Angelegenheit 
von ſo großer Bedeutung mit Sicherheit nicht vorgehen, bevor fie nicht 
der Zuſtimmung des eigenen Landes verſichert war, und ſie mußte die⸗ 
fer Rückſicht ſelbſt die nach den Umſtänden wohlbegründete Hoffnung 
zum Opfer bringen, daß eine damals ſofort eingeleitete Verhandlung, 
unter günſtigeren Verhaͤltniſſen als fpäter geführt, raſcher zu einem 
allſeitig befriedigenden Reſultate geleitet haben würde. 500 

Während hierdurch die Feſtſetzung eines beſtimmten Zeitpunktes 
für die Eröffnung der Verhandlungen wegen Erneuerung und Erwei⸗ 
terung des Zollvereins verzögert wurde, ſah die kaiſerlich Oeſterreichiſche 
Regierung ſich veranlaßt, an ſämmtliche deutſche Bundesſtaaten eine 
Einladung nach Wien zu gemeinſchaftlichen Berathſchlagungen über 
einen Zoll, und Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich und jenen Staa: 
ten zu richten. 

Die Preußiſche Regierung, an welche dieſe ihr unerwartete Ein— 
ladung gleichfalls ergangen war, konnte darin, nach reiflicher Erwägung 
aller Umſtände, nur eine um fo dringendere Veranlaſſung finden, für 
damals ihre ganze Thätigkeit der Erreichung des ihr zunächſtliegenden 
Zweckes, der Erneuerung des Zollvereines auf Grundlage des Sep— 
tember⸗Vertrages, zuzuwenden; ſie mußte ſich von der Betheiligung an 
Verhandlungen, deren Tragweite ſie nicht zu berechnen vermochte, fern 
halten. Mit voller Aufrichtigkeit gab fie dem Wiener Kabinette zwar 
die Hoffnung zu erkennen, daß zwifchen Oeſterreich und dem auf er— 
weiterter Grundlage neugeſtalteten Zollvereine eine die gegenſeitigen 
Handels- und Verkehrs-Verhältniſſe im weiteſten Umfange umfaſſende 
Uebereinkunft zu Stande zu bringen fein werde. Sie nahm aber zu: 
gleich nicht Anſtand, dem Wiener Kabinette ohne Rückhalt und unter 
Darlegung ihrer Gründe zu erklären, daß ſie in Unterhandlungen über 
jenen Gegenftand erſt dann einzutreten in der Lage fein werde, nach— 
dem die bereits eingeleitete neue Geſtaltung des Zollvereines zum Ab: 
ſchluß gediehen wäre. Die Preußiſche Regierung ſetzte ihre Zollver— 
bündeten ſofort in Kenntniß, daß ſie an dieſem von ihr eingenommenen 
Geſichtspunkte werde feſthalten müſſen. Im übrigen enthielt ſie ſich 
jeder Art von Einwirkung auf die Entſchlüſſe, welche eben dieſe Re— 
gierungen in Bezug auf die Einladung nach Wien etwa faſſen möchten. 

Am 4. Januar wurden die Wiener Konferenzen durch den verewig— 
ten Fürſten Schwarzenberg eröffnet. In feiner an die Kommiſſarien 
gerichteten Rede bezeichnete er die Erhaltung und ſegensreiche Entwick⸗ 
lung des Vorhandenen als das Ziel der Bemühungen Oeſterreichs. 
Ueber den Gang der Verhandlungen verlautete nur ſelten etwas 
Näheres. ae 

Die Preußische Regierung wurde inzwiſchen durch den Beitritt 
Oldenburgs zum Septembervertrage und durch deſſen Genehmigung 
ſeitens der Hannoverſchen Ständeverſammlung ſowohl, wie der eigenen 
Kammern in den Stand geſetzt, ihren Zollvereinsgenoſſen einen be— 
ſtimmten Zeitpunkt zur Eroͤffuung der hieſigen Verhandlungen vorzu— 
ſchlagen. Sie gab dabei in dem Girfulare vom 6. März den von ihr 
feſtgehaltenen Geſichtspunkt, die kommerziellen Unterhandlungen mit 
Oeſterreich erſt dann zu beginnen, nachdem der Zollverein in ſeiner 
erweiterten Geſtalt feſt begründet ſein würde, aufs neue zu erkennen. 
Eine Unterbrechung der Wiener Konferenzen wurde durch dieſe Ein— 
ladung nicht beabſichtigt. Sie nahmen ungeſtört ihren Fortgang, bis 
der gegen das Ende des März zur Oeffentlichkeit gelangte Entwurf 
eines Schlußprotokolls auf den bevorſtehenden Schluß der Sitzungen 
hindeutete. Wenige Tage darauf, am 6. April, traten in Darmſtadt 
die Miniſter mehrerer Deutſchen Staaten zuſammen und ermächtigten 
in einer der dort getroffenen Vereinbarungen ihre Bevollmächtigten in 
Wien zur Genehmigung und Unterzeichnung jenes Schlußprotokoll— 
Entwurfes. Nachdem derſelbe ſeine definitive Faſſung erhalten hatte, 
erfolgte die Unterzeichnung am 20. April. Die Schlußrede des Kai— 
ſerlichen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten deutete in ziemlich 
beſtimmten Umriſſen die Aufgaben an, deren Löſung die dem Schluß— 
protokolle beigetretenen Regierungen demnächſt auf der Berliner 
Zollkonferenz ſich zu widmen haben würden. Dieſe Regierungen über— 
nahmen, Oeſterreich gegenüber, bindende Verpflichtungen, während 
letztere Macht die bindende Kraft ihrer eigenen Erklärung auf eine 
von ihr vorgeſchriebene peremtoriſche Friſt beſchränkte. Die Kaiſerliche 
Regierung betrachtete ſich nämlich nur ſo lange als gebunden, als nicht 
die Verträge über die Erneuerung und keugeſtaltung des Zollvereins 
abgeſchloſſen wären. 

Unter ſolchen Auſpizien wurden in Berlin die Konferenzen eröff— 
net, die zum Behufe des Abſchluſſes eben dieſer Verträge berufen 
waren. Mit Aufrichtigkeit hieß die Preußiſche Regierung ſämmtliche 
Bevollmächtigte als Mitarbeiter an dem gemeinſamen Unternehmen, 
welches fie als den Gegenftand der Verhandlungen bezeichnet hatte, 
willkommen. Weit entfernt, irgend eine, dieſem Zwecke nicht entſpre⸗ 


chende Forderung an ſie zu ſtellen, beſchränkte die Preußiſche Regie⸗ 
rung ſich darauf, ein nicht weniger aufrichtiges Entgegenkommen von 
Seiten der Bevollmächtigten für ſich in Anſpruch zu nehmen. Allein 
gleich bei dem Beginne der Sitzungen ergab ſich, daß nicht ſämmtliche 
Kommiſſarien die Grundlage betraten, auf welcher allein zur Errei⸗ 
chung des vorgeſteckten Zieles zu gelangen war. Ein Theil der Be⸗ 
vollmächtigten war beauftragt, vor allem die Verpflichtungen zu ver⸗ 
treten, welche ihre Regierungen ohne die Betheiligung Preußens und 
und der übrigen Staaten, zu Wien gegen Oeſterreich eingegangen 
waren. Die dort vereinbarten Entwürfe, welche einen Zoll- und 
Handels-Vertrag und einen Zolleinigungs-Vertrag betreffen, wurden 
der Preußiſchen Regierung mitgetheilt. Die damit verbundenen Tarif⸗ 
Entwürfe mußten als durchaus problematiſch erſcheinen, da die deſi⸗ 
nitive Feſtſtellung der Tarife in dem Wiener Schluß protokoll ausdrück⸗ 
lich vorbehalten worden war. Andere Wiener Vertrags-Entwürfe, 
auf welche die Darmſtädter Vereinbarungen Bezug nehmen, blieben 
der Kenntniß der Preußiſchen Regierung entzogen. Offenbar verkannte 
ſie nicht, daß die ihr geſtellten auf gleichzeitige Verhandlung der Oe⸗ 
ſterreichiſchen Entwürfe und derjenigen, welche den September⸗Ver⸗ 
trag betreffen, wenn ſie auf dieſelben einging, bevor die Verhandlun⸗ 
gen, zu denen die Konferenz eingeladen war, eine befriedigende Erle⸗ 
digung gefunden hatten, dem Gange der letzteren eine Richtung ver⸗ 
leihen mußten, die nicht nur den Zweck derſelben, die Erneuerung. 
des Zollvereins auf erweiterter Baſis vereitelt, ſondern auch Preußen 
in unabſehbare Verwickelungen verflochten, und jedenfalls das ihm 
zuſtehende Recht der Selbſtbeſtimmung nach mehr als einer Seite be⸗ 
ſchränkt haben würden. Nur dieſes Recht brachte die Preußiſche Res 
gierung zur Ausübung, indem ſie an ihrem von innerer Nothwendig⸗ 
keit ihr vorgeſchriebenen Geſichtspunkte feſthielt. Ihrerſeits legte ſie 
den übrigen Regierungen den September-Vertrag nicht, wie manche 
Stimmen vorgaben, als ein sie volo, sie jubeo, ſondern als einen 
Gegenſtand freier Vereinbarung vor. In keiner der von Preußiſcher 
Seite abgegebenen Erklärungen iſt auch nur die entferntefte Andeu⸗ 
tung einer Stimmung zu erkennen, welche durch die Tendenz der 
Darmſtädter Verträge, durch das Gebahren fo mancher minifteriellen 
Organe wohl hätte hervorgerufen werden können. 

Als nach einer durch dieſe Lage der Verhandlungen gerechtfertigten 
Unterbrechung der Sitzungen die Konferenz am 21. Auguſt wieder 
zuſammentrat, ſchien man einer Verſtändigung näher zu kommen. 
Zwar wurden nicht beide Punkte, ohne deren Erledigung Preußen am 
20. Juli die Verhandlungen mit der Geſammtheit nicht wieder auf⸗ 
nehmen zu können erklärt hatte, in der Kollektiverklarung vom 21. 
Auguſt befriedigend beantwortet. Die Preußiſche Regierung glaubte 
indeſſen, die Frage des September-Vertrages nunmehr als in befrie⸗ 
digendem Sinne erledigt betrachten zu dürfen. Ihrerſeits ertheilte ſie 
auf die ihr vorgelegte Frage in Betreff des Wiener Entwurfs eines 
Handels- und Zollvertrages unumwunden, auch auf frühere Verab⸗ 
redungen ſich beziehende Erläuterungen. Indem ſie dagegen ihren 
Wunſch, durch eine befriedigende Rückäußerung in Betreff des unver⸗ 
zögerten Abſchluſſes der neuen Zollvereinsverträge in den Stand ges 
fegt zu werden, die Verhandlungen mit der Geſammtheit alsbald, 
und ſpäteſtens in der erſten Hälfte des September wieder aufzunehmen, 
aufs neue darlegte, hatte ſie ſich der ausdrücklichen Zuſtimmung Hans 
novers, Oldenburgs, Braunſchweigs und der Regierungen des This 
ringſchen Vereines zu erfreuen. 

Die ſo gerechte Erwartung der Preußiſchen Regierung wurde lei⸗ 
der nicht erfüllt. In der auf den letzten Tag der erſten Hälfte des 
September anberaumten Sitzung erklärten die Kommiſſarien derjenigen 
Regierungen, deren zuſtimmender Rückäußerungen noch entgegengefe- 
hen wurde, ſich ohne Inſtruktion zu befinden. Es blieb daher in Ber 
tracht der dringenden Nothwendigkeit, die Frage über den Umfang 
des künftigen Vereines baldigſt feſtzuſtellen, nichts Anderes übrig, als 
bis auf Weiteres nur mit den Kommiſſarien, welche der Preußiſchen 
Erklärung vom 30. Auguſt beigeſtimmt hatten, die Verhandlungen 
fortzuſeten. Eine weitere Verhandlung mit der Geſammtheit in der 
bisherigen Weiſe würde unverkennbar zu dem gewünſchten Ergebniß 
nicht geführt haben, und die inzwiſchen zur Publizität gelangte, in 
München verabredete Erklärung gibt zur vollen Genüge den Beweis, 
daß man damit dem Ziele auch nicht um einen Schritt näher getreten 
ware. Um aber jeder irrigen Deutung ihres Verfahrens vorzubeugen, 
und ſämmtlichen Zollvereinsgenoſſen die Bahn der gemeinſchaftlichen 
Verſtändigung offen zu halten, hat die Preußiſche Regierung, nachdem 
ſie noch bis zum 27. September gewartet, an dieſem Tage die in der 
mitgetheilten Depeſche enthaltene Erklärung an diejenigen Kabinette 
gerichtet, deren Rückäußerungen fie bis dahin vergeblich entgegengeſe⸗ 
hen. Sie hat darin die Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, auch nach 
dem Aufhören der bisherigen Konferenzen mit ihnen wieder in Ver⸗ 
handlungen zu treten, ſofern ſie dazu durch eine zuſtimmende Er⸗ 
klärung über den Punkt, daß die Verhandlungen mit Oeſtererich über 
einen Joll- und Handelsvertrag erſt nach Abſchluß des Vertrages über 
Erneuerung und Erweiterung des Zollvereines zu eröffnen ſeien, in 
den Stand geſetzt ſein werde. Be‘ 

Indem wir diefe Darſtellung ſchließen, erwarten wir mit ruhiger, 
aber ernſter Faſſung die Etgebniſſe der Zukunft. Das bisherige Bünd⸗ 
niß, welches Preußen mit dem überwiegenden Theile der Staaten 
Deutſchlands zu einem gemeiuſchaftlichen Zoll- und Handels-Gebiete 
vereinigte, beruhte auf der Grundlage gleichartiger materieller Intereſ⸗ 
ſen. Die Bedingungen ſeiner Dauer lagen in dem Geiſte gegenſeitigen 
Vertrauens und aufrichtiger Eintracht, welcher alle Mitglieder des 
Vereins beſeelte. Preußen hatte ſich die Aufgabe geſtellt, auf der ge⸗ 
gebenen Grundlage den vorhandenen Bau zu erweitern. Von dem Be⸗ 
wußtſein treuerfüllter Verpflichtungen getragen, durfte es ſich wohl 
für berechtigt halten, auf das Einverſtändniß feiner bisherigen Ver⸗ 
einsgenoſſen für die Erweiterung des Bündniſſes zu zählen. 5 
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Deutſchland. 
(Berlin, den 4. Oktober. Geſtern Nachmittag, nach aufge⸗ 


hobener Familientafel, empfing des Königs Majeftät in Sansfonci den 
Miniſterpräſidenten und nahm deſſen Vortrag entgegen. Herr von 
Manteuffel kehrte um 8 Uhr Abends nach Berlin zurück. 

Morgen Vormittag war im Schloſſe Bellevue ein Miniſterrath 
unter dem Vorſitze des Königs angeſagt. Wie ich jedoch heute früh 
aus glaubwürdigem Munde erfahren habe, hat Se. Majeftät anders 
beſchloſſen und fällt darum dieſe Sitzung aus. 

Der Prinz Albrecht feierte heute ſeinen 43. Geburtstag. Der Prinz, 
der gegenwärtig mit ſeinen jüngern Kindern das Marmorpalais in 
Potsdam bewohnt, gab daſelbſt ein Dejeuner das Feſtdiner, welches 
der König veranſtaltet hatte, wurde in dem im Wildparke gelegenen 
Schloſſe Belvedere eingenommen und waren die jetzt hier anweſenden 
Mitglieder der K. Familie ſämmtlich zugegen. 

Der Hannöverſche Bevollmächtigte bei den Zollconferenzen, 
General: Steuer» Direktor Klenze, hat ſich nach Hannover zurückbe⸗ 
geben, und der Graf v. Alvensleben, der ſich daſelbſt einige Tage 
aufgehalten hat, iſt heut hieher zurückgekehrt. 

Graf v. Hatzfeldt, diesſeitiger Geſandter bei der Franzöſiſchen 
Republik, iſt hier angekommen, und dürfte nun bald bekannt werden, 
wer dazu auserſehen iſt, dieſen Diplomaten in Paris zu erſetzen. Ich 
habe Ihnen bereits den Grafen Berustorff genannt; es fragt ſich 
0 ob derſelbe ſich auch zur Annahme dieſes Poſteus bereit erklären 
wird. 

Nachdem die Verhandlungen mit den Coalitions-Regierungen ab⸗ 
gebrochen ſind und auch die mit den übrigen Staaten für den Augen⸗ 
blick ruhen, it das Gouvernement jetzt damit beſchäftigt, neue 
Zollverträge mit den Thüringiſchen Staaten abzuſchließen. 

ie ich höre, iſt der Abſchluß bereits nahe. — Von einigen der bereits 
abgereiſten Coalitions- Bevollmächtigten will man hier wiſſen, daß fie 
ſich mit ſchwerem Herzen zur Abreiſe augeſchickt und nicht undeutlich 
9 verſtehen gegeben haben, daß ſie ſelber an ein Wiederſehen glaubten. 

un, jedenfalls wird ihnen die Umkehr leicht genug gemacht; die be⸗ 
kannte, an die Geſandten dieſer Regierungen gerichtete Depeſche giebt 
ihnen den Wegweiſer an die Hand, und bald dürfte dieſen Vertretern 
der Preuß. Regierung auch noch nähere, präciſirtere Inſtruktion in die⸗ 
ſer Angelegenheit zugehen. | 
Wie bereits bekannt, hat die Partei der Gothaer unlängſt 
hier eine Conferenz abgehalten, um gemeinſame Schritte bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zu verabreden und die verſchiedenen Fraktionen zu 
einem einheitlichen Handeln zu ſtimmen. Ganz daſſelbe Verfahren iſt 
ſchon vorher von der äußerſten Rechten beobachtet worden und ſoll es 
namentlich das Werk der ſtändiſchen Partei fein, daß die Provinzial- 
Landtage überall in ihrem Vorgehen eine Uebereinſtimmung docus 
mentiren. 

— Die Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden erläßt eine Be- 
kauntmachung, die im Michaelis⸗Termine 1852 ausgelooſten und reſp. 
zur Zahlung ausgeſetzten vormals Sächſiſchen, jetzt Preußiſchen Kam⸗ 
mer⸗Kredit⸗Kaſſenſcgeine betreffend. 

— Bis zum 1. Oktober e. Mittags waren in Berlin als an der 
Cholera erkrankt angemeldet 82, Zugang bis 2. Ottober Mittags 6, 
zuſammen 88. Davon ſind 14 genefen, 45 geſtorben, 29 in Behand» 
lung verblieben. 

Breslau, den 29. Sept. Der Schleſiſche Provinzial⸗Landtag 
hat, nachdem die Berathung der Gemeinde-Ordnung beendet worden, 
heute die Diskuſſion der Provinzial-Ordnung begonnen. 

(C. Z. f. Schl.) 

Stettin, den 28. Sept. In der 6. Plenar- Sitzung (am 25.) 
des Pommerſchen Landtages ward das Gutachten über den Geſetz-Ent⸗ 
wurf, betreffend die ländliche Gemeinde-Verfaſſung, weiter berathen. 

Bütow, den 1. Oktober. Ein eigenthümliches Phänomen hat 
unſere Umgegend in ungewöhnliche Aufregung verſetzt. Am 29. v. 
M., Vormittags 10 Uhr, entſtand bei vollig heiterem Himmel ein 
plötzliches Brauſen in der Atmosphäre und daun ward ein jo eutſetzli⸗ 
cher Knall vernommen mit nachfolgender Erſchütterung des Erdbodens, 
daß die Viehherden auf der Weide ſchen auseinanderſtoben. Einige 
in der Nähe der Stadt beim Aufnehmen der Kartoffeln beſchäftigte 
Leute warfen die Werkzeuge von ſich, und liefen zum Theil in gros 
ßer Angſt in die Stadt. Andere wollen nach dem Brauſen in der 
Luft und der darauf erfolgten Exploſion ein ſtarkes unterirdiſches Rol⸗ 
len und eine wellenförmige Bewegung des Erdbodens in der Richtung 
nach Weſten wahrgenommen haben. In der Stadt vermeinten einige 
Perſonen, daß der Giebel ihres oder des Nachbarhauſes eingeſtürzt 
ſei, und beeilten ſich ihre Wohnung zu verlaſſen. — Die wahrſchein⸗ 
lichſte Erklärung dieſes von fo vielen Perſonen wahrgenommenen 
Phänomens iſt, daß in der Gegend von Bütow ein Meteorſtein von 
beträchtlicher Größe gefallen iſt. — Ju unſerm Städtchen ſind in den 
letzten Tagen 5 Cholerafälle, welche meiſt tödtlich verliefen, vorge— 
kommen. Ferner find auf einem Dorſe, in der Nähe von Stolp, 7 
Cholerafälle vorgekommen, von denen bereits 4 tödtlich mit rapidem 
Verlaufe endeten. 

Königsberg, den 30. September. Heute fand die Schluß⸗ 
Sitzung des Provinzial⸗Landtags ſtatt. Aus der Schlußrede des Land— 
tags⸗Commiſſarius heben wir Folgendes hervor: „Gewiſſenhaft ha⸗ 
ben Sie im allfeitigen Intereſſe der Provinz die Vorlagen der Staats⸗ 
regierung erwogen und begutachtet; die Wichtigſten derſelben haben 
Ihre Billigung erhalten; dieſe haben Sie der Provinzialordnung aus 
Rückſicht auf die beſtehende Verfaſſung nicht ercheilen zu dürfen geglaubt. 
Seien Sie verſichert, daß die Regierung die von Ihnen erhobenen Bes 
denken mit großem Ernſt und aller Unbefangenheit erwägen wird. 
Ihren Provinzial⸗Inſtituten haben fie die gewohnte Fürſorge gewid⸗ 
met; allein deukwürdig und ſegensreich wird dieſer Landtag vor Allem 
durch Ihre Beſchlüͤſſe zur Bildung eines Provinzial⸗Straßenfonds; die 
Staatsregierung wird ſich, ich hoffe es zuverſichtlich, Ihren Anerbie⸗ 
tungen und Ihren Anforderungen nicht entziehen.“ 

Königsberg, den 2. Oktober. Vom 30. September bis Uten 
Oktober Mittags ſind als an der Cholera erkrankt angemelbet 23 Per⸗ 
ſonen, geſtorben 9, geneſen 3. N 

Merigburg, den 27. Sept. In der geſtrigen und heutigen 
Plenarſitzung der Provinzial-Vertretung wurde über den Entwurf einer 
Landgemeinde⸗Ordnung für die Provinz Sachſen berathen. Zunächſt 
ſprach man ſich auch in pleno dankbar und freudig darüber aus, daß 
Königl. Staats⸗Regierung die Hemeinde-Ordnung vom 11. März 1850 
ſuspendirt, und unter Berückſichtigung der auf dem vorjährigen Pro: 
vinzial⸗Landtage ausgeſprochenen Wünſche eine den Bedürfniſſen des 
Landes entſprechendere Gemeinde⸗Ordnung zu geben ſich bewogen ges 
funden habe. a 

Düſſeldorf, den 28. September. In der zweiten Sitzung un⸗ 
ſeres Provinziallandtages rechtfertigte ich der Herr Landtagsmarſchall, 
Freiherr v. aldbott⸗Boſſenheim⸗Bornheim, vor der Verſammlung, 
unter Bezugnahme auf die betreffende Berührung in der Eröffnungs⸗ 
rede des Königlichen Landtags⸗Kommiſſarius, Herrn Ober⸗Präſidenten 
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v. Kleiſt⸗Retzow, darüber, daß er eigenmächtig über das Ständehaus 
im Intereſſe der darin befindlichen Gewerbe⸗Ausſtellung verfügt habe. 
Er führte zu dem Ende an, der Zuſammentritt des Landtags fei früber 
erfolgt, als man im Voraus erwartet habe, eine plötzliche Wegräumung 
der im Ständehauſe ausgeſtellten Induſtrie- Produkte würde außer dem 
Verderb der Sachen noch mancherlei Uebelſtände herbeigeführt haben. 
Er, der Marſchall, glaube unter den obwaltenden Umſtänden nicht anz 
ders haben handeln zu dürfen, unterwerfe fein Verfahren aber dem 
nachträglichen Urtheil des Landtags. Die Verſammlung ertheilte ge: 
gen eine Stimme nicht allein ihre Zuſtimmung zu dem von dem Herrn 
Marſchall eingehaltenen Verfahren, ſondern ſprach noch auf den Anz 
trag eines ritterſchaftlichen Abgeordneten dem Marſchall ihren Dank 
für die den gewerblichen Intereſſen dadurch erwieſene Aufmerkſamkeit 
aus. (Duͤſſ. Itg.) 

Aachen, den 29. September. Geſtern find Ihre Majeftät die 
verwittwete Königin der Franzoſen unter dem Namen einer Gräfin v. 
Neuilly, ſowie Se. Königliche Hoheit der Prinz von Joinville, mit ei⸗ 
nem kleinem Gefolge und begleitet von dem Herrn General v. Moede— 
kerke, Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs der Belgier, per Ertrazug 
von Oſtende hier eingetroffen und in Nuellens Hotel abgeſtiegen, das 
zu ihrem Empfange auf das eleganteſte ausgeſchmückt war. Die ho⸗ 
hen Herrſchaften befichtigten geſtern noch, geführt von Hru. Nuelleus, 
den Dom und das Rathhaus und ſprachen überall ihre große Zufrie⸗ 
denheit über das Geſehene ſo wie über die ihnen gewordene Aufmerk⸗ 
ſamkeit aus. Dieſelben werden heute Nachmittag ihre Reiſe fortſetzen. 

(Aach. Ztg.) 

Neuſtrelitz, den 30. September. In Stelle des Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenants v. Sydow, der zum Kommandeur des Preußiſchen Iten Inf: 
(Leib-) Regiments ernannt worden iſt, it der Major von Roſenberg⸗ 
Gruseczynski vom Kaiſer-Franz⸗Greuadier⸗Regiment mit der Führung 
des großherzoglich mecklenburg⸗ſtrelitzſchen Infanterie-Bataillons bes 
auftragt worden. (Roſt. Ztg.) 

Frankfurt a. M., den 1. Oktober. Die vom Senate dem ge⸗ 
ſetzgebenden Körper mitgetheilten Aktenſtücke über die Verfaſſungs⸗ 
Frage beſtehen in den gedruckten Protokollen der Bundes-Kommiſ⸗ 
ſion über die Verfaſſungsänderungen in Frankfurt und Bremen, fo 
wie dem im Monat Auguſt gefaßten Beſchluß der Bundesverſamm⸗ 
lung wegen Frankfurt, der bekanntlich den Senat auffordert, die Ge: 
ſetze vom Oktober 1848 und Februar 18 19 (Begründung einer neuen 
Verfaſſung durch eine konſtituirende Verſammlung und Gleichſtellung 
der Juden, Beiſaſſen und Landbewohner) für ungültig zu erklären 
und die Konſtitutions⸗Ergänzungs⸗Akte von 1816 wieder in volle Wirk⸗ 
ſamkeit zu ſetzen. Das die Frankfurter Verfaſſungsfrage betreffende 
Ausſchußgutachten füllt 32 Folioſeiten und enthält eine Widerlegung 
der von dem Frankfurter Senat aufgeſtellten Behauptung, daß keine 
Veranlaſſung für den Bund vorliege, auf Grund des Artikels 46. der 
Wiener Kongrepafte in dieſer Angelegenheit einzuſchreiten. — Prinz 
Lucian Bonaparte, Fürſt von Canino, hat auch vorgeſtern undgeſtern 
wieder mit abwechſelndem Glücke in Homburg geſpielt. Nachdem 
er abermals eine auſehnliche Summe gewonnen hatte (man ſpricht von 
140,000 Franken), mußte die Bank das Spiel für kurze Zeit ſchließen. 
Sie ſoll ſich auf telegraphiſchem Wege neue Geldmittel aus Paris ver⸗ 
ſchrieben haben. (Fr. Poſtztg.) 

Su Weimar iſt am 26. September per Leipzig ein ſehr beach: 
tenswerther Brief über das Verbleiben Sachſens im Zollverein ange⸗ 
langt, der aus einer ſehr verläſſigen Quelle ſtammen ſoll und folgen⸗ 
dermaßen lautet: „Sie haben noch kein rechtes Vertrauen zu meiner 
letzen Nachricht wegen Sachſens Verbleiben im Zollver— 
bande, und doch beſtaͤtige ich fie heute wiederholt und fie wird ſich 
immer bewähren, obwohl Sie vor der Hand nichts Offizielles darüber 
leſen werden. Jetzt, wo Preußen Eruft macht, war es nöthig, daß von 
Seiten Leipzigs doch etwas geſchah, und der Bürgermeiſter Koch reiſte 
ſelbſt nach Dresden, um Leipzigs Befürchtungen darzuſtellen. Er hat 
die bündigſten Verſicherungen von dort mitgebracht, nämlich daß Sach⸗ 
ſen trotz aller Unterhandlungen nicht daran denkt, ſich vom preußiſchen 
Zollverein loszuſagen, und daß eine Einigung beſtimmt erfolgen werde. 
Es war behufs der Meßgeſchäfte nothwendig, daß dies hier bekannt 
würde, und darum nahm und nimmt der Bürgermeiſter keinen Anſtand, 
dies Jedermann zu erzählen. Lieſt man die Zeitungen, fo ſieht es al⸗ 
lerdings ganz anders aus, aber bei uns ſelbſt hat man nicht die ges 
ringſte Sorge mehr darüber; man glaubt und vertraut.“ 

Schweiz. 

Bern, den 26. Septbr. Nach alter Uebung hat geſtern Abend 
der Bundesrath im Gaſthof zur Krone ein diplomatiſches Diner gege— 
ben, bei welchem das ganze in Bern reſidirende diplomatiſche Korps, 
die Präſidenten der hieſigen Behörden und die Oberaugeftellten der 
eidgenöſſiſchen Verwaltung auweſend waren. — Nach Briefen aus Lau. 
ſanne hat ſich der Geſundheitszuſtand der Frau Herzogin von Orleaus 
bedeutend gebeſſert und die Schmerzen, welche ihr der erlittene Unfall 
verurfacht, nehmen zuſehends ab. — Durch die Kanaliſation der Jura⸗ 
Gewäſſer, auf welche jetzt von allen Seiten gedrungen wird, werden 
im Bereich von 64,000 Jucharten erreicht: die Verhütung der öfteren 
und ſchädlichen Ueberſchwemmungen, die Ermöglichung und Erleich⸗ 
terung der Entſumpfung von mehr als 30,000 Juch. Moosland, ein 
bedeutendes an Landgewinne und endlich eine Waſſerſtraße, welche eine 
Eiſenbahn auf der Strecke von Solothurn bis Yverdon entbehrlich 
machen, ſomit eine Erſparniß von 24 Mill. bewirken würde. Was 
die ultramontane Partei in der Schweiz will, das hat ihr junger 
Nachwuchs, der ſtreng katholiſche „Schweiz. Studentenverein“ in ſei⸗ 
ner jüngſten Verſammlung zu Brieg im Oberwallis gezeigt. In ſeiner 
mit großem Beifall aufgenommenen Etöffnungsrede ſagte nämlich der 
Vereinspräſident u. A.: „Das Vorwärts führt zum Verderben, wenn 
in wilden Tagen Alles dem dunkeln Abgrunde entgegeneilt. Daß wir 
nicht in den Strudel hinabgezogen werden, dazu iſt unſere Vereinigung.“ 

Baſel, den 29. Septbr. Zu den bisherigen Nachrichten über 
Erdſchlipfe bei der letzten Regenzeit kommt nun noch eine weitere aus 
Wettingen. Es zeigt ſich nämlich über dem fchönften Theile des herr⸗ 
lichen Wettinger Rebberges eine über 1000 Fuß lange Spalte, die ſtark 
einen halben Schuh breit und an mehreren Stellen bei 10 Fuß tief iſt, 
und man glaubt, daß eine ungeheure Fläche ſich in Bewegung befinde. 
Sollte das Unglück über Wettingen wirklich hereinbrechen, ſo wäre ein 
großer Theil des ſchönen Rebberges dahin. Dagegen tröftet ein ers 
fahrener Landmann die Leſer des „Schweizerboten“ damit, die Ueber⸗ 
ſchwemmung habe eine ſeit Menſchengedenken nie ſo groß geweſene 
Menge Mäuſe, Engerlinge, Würmer u. ſ. vernichtet. 

Am 21. d. Mts. war der Neuenburger See gewaltig aufgeregt; 
eine mit Waaren beladene Barke iſt zwiſchen Stäfis und Moerdon 
untergegangen, wobei vier Mann umkamen; vergeblich verſuchte eine 
Rettungsbarke, von Pponand Hülfe zu bringen, fie hatte Mühe, ſich 
ſelbſt zu retten. Auch das Dampfſchiff „der Schwan“ ſtand bei Cor⸗ 


celettes in großer Gefahr, die Paſſagiere deſſelben wurden durch ein 
von Oberſt Bourgeois abgeſchicktes Boot mit drei Mann nach acht ge⸗ 
fahrvollen Fahrten in Corcelettes ans Land geſetzt und von Herrn 


Bourgeois aufs gaſtfreundſchaftlichſte aufgenommen. 


Frankreich. 

Paris, den 29. September. Zu Arles, wo der Prinz vom 
Maire und Deputirten Remacle mit einer imperialiſtiſchen Anrede 
empfangen wurde, traf er nicht nur, wie überall, lauter ihn auf den 
Thron ſeines Oheims einladende Symbole, Sprüche und Ausrufungen, 
ſondern auch auf einem Triumphbogen am Anfang der „Promenade 
de Lices“ die Worte: „Er wird das Angeſicht der Erde erneuern“. 
Auch in der dortigen Kathedrale empfing er vom Erzbiſchof Segen und 
Weihrach und das Domine salvum fac Napoleonem wurde dreimal 
angeſtimmt. — Als der Prinz auf der Weiterreiſe nach Marſeille 
aus dem fünf Viertelſtunden langen Nerthe-Tunnel herauskam, ge⸗ 
wahrte er ſogleich das Mittelländiſche Meer und an ſeinem äußerſten 
Horizont ſchon den mächtigen Schraubendampfer „Napoleon“, der 
herbeieilte, um ihn von Marſeille nach Toulon zu führen. — 
Am 25. um 3 Uhr Nachmittags hielt Louis Napoleon unter den 
gewöhnlichen Feierlichkeiten: Kanonendonner, Glockengeläute, Hurrah⸗ 
rufen, Ueberreichung der Stadtſchlüſſel durch den Maire, Begleitung 
von Deputationen aller Gattung mit fliegenden Fahnen u. ſ. w., ſei⸗ 
nen Einzug in Marſeille. Er war in Generallieutenants-Uniform, 
das breite rothe Großband der Ehrenlegion ſchrag über der Bruſt und 
mit der am 22. Januar geſtifteten militairiſchen Denkmünze dekorirt. 
Den ganzen Weg des Prinzen hatte die Marſeiller Garniſon, beſtehend 
aus 1 Jufanterie-Regimentern, einem Kavallerie-Regiment und einer 
Artillerie-Batterie beſezt. Der Maire von Marſeille, Hr. v. 
Chantérae, gleichzeitig Mitglied des geſetzgebenden Körpers, redete 
in feiner Anſprache an den Prinzen der „Dauer und Stätigfeit” das 
Wort und überreichte zudem auch eine in gleichem Sinne abgefaßte 
Adreſſe des Gemeinderaths. Aber in der Antwort des Prinzen blieb 
dieſer Punkt gänzlich unberührt: „Ich danke Ihnen“, entgegnete er, 
„für die wohlwollenden Worte, die Sie an mich gerichtet haben. Ich 
wünſchte ſchon lauge, Marſeille zu ſehen; es iſt mir daran gelegen, 
feine Wünſche und Bedürfnijje genau zu kenuen. Seien Sie überzeugt, 
daß meine Wünſche und mehr als meine Wünſche für die Entwicklung 
ſeines Handels und Wohlſtandes ſind. Ich wuͤnſche, daß die Sorg⸗ 
falt meiner Regierung ſich über Ihre Stadt erſtrecke, ihre großen In. 
tereſſen ſchütze und ihre Zukunft ſichere. Der Süden wie der Norden, 
der Südweſten wie der Nordweſten müſſen an der ſchützenden Sorg⸗ 
falt der Regierung gleichen Antheil haben.“ Zu Marſeille ſtellte 
auch der frühere Staatsminiſter Caſabianca die Deputation des 
Corſiſchen Generalraths vor. Um den Platz Saint⸗Ferréol herum hatten 
ſich die Schiffe aller Nationen geſammelt und ihre Flaggen aufgezogen. 

Der „Moniteur“ fährt fort, imperialiſtiſche Gemeinderaths⸗ und 
Bezirksraths-Adreſſen zu veröffentlichen. In einem derſelben aus St. 
Agnon (Drome) heißt es: „Prinz, die Franzöftiche Nation wünſcht 
eine Krone auf dem Haupte ihres Bräutigams zu ſehen. Es fragt 
Sie: Wollen Sie das Kaiſerliche Scepter? Prinz, antworten Sie: 
Ja! Und es wird eine gute Heirath ſein“ In einer andern ſpricht 
man von der dreifachen Legitimität Louis Napoleons: „Sie ſind der 
Erbe des Kaiſers, der Beſieger der Demagogen, der Erwählte der 
Franzöſiſchen Nation. Iſt das nicht der dreifache Stempel einer Le⸗ 
gitimität, vor welcher jede andere bei Seite treten muß? — Das hieſige 
diplomatiſche Corps, ſchreibt ein Pariſer Correſp. der K. Z, fo 
beſchloſſen haben, in einem Collcktioſchreiben dem Prinz Präſidenten 
ſeine Glückwünſche darzubringen, daß er der ihm drohenden Gefahr 
entgangen ſei. Ich theile Ihnen dieſe Nachricht mit, weil fie mir aus 
guter Quelle kommt, obwohl ſie mir aus verſchiedenen Gründen un— 
wahrſcheinlich dünkt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 28. September. Es haben in dieſen Ta⸗ 
gen mehrere ernſtliche Tumulte ſtattgefunden, in denen, der An⸗ 
gabe hieſiger Blätter zufolge, Holſteinſche Soldaten die Hauptrolle 
geſpielt haben ſollen. Die Berichte lauten indeſſen ſehr abweichend. 
Nach „Dagbladet“ brach der Lärm zuerſt am Donnerftag auf Chris 
ſtians bavn los (nach andern am Freitag). Sechs Train-⸗Konſta⸗ 
bler waren, um ihre Loͤhnung zu wechſeln, in ein Wirthshaus dicht 
an ker Kaſerne des 5. Jager⸗Corps gegangen, tranken Schnaps und 
fangen das Fredericia-Lied. Darob eutrüſtet, holte ein Kieler Jäger 
5—6 Kameraden aus der Kaſerne, ſchlug auf den Tiſch und erklärte, 
wenn die Holſteiner nicht „meerumſchlungen“ ſingen dürften, ſo ſollten 
die Dänen auch nicht ihre Lieder ſingen. Da die Dänen dennoch fort⸗ 
fangen und immer mehr Holſteiner Jäger, darunter zwei bewaffnete, 
hinzukamen, auch Einer derſelben ſich für einen echten Schleswig⸗ 
Holſteiner erklärte und dem Konſtabler die Fauſt ins Geſicht ballte, 
gab es eine furchtbare Prügelei, wobei die Kieler Jäger übel zugedeckt 
ſein ſollen, aber auch die Konſtabler ſchwere Säbelhiebe erhielten. — 
Noch ernſtlicher ging es vorigen Sonntag Abend in der Adel: und 
Solvgade zu. Hier hatten Holſteinſche Soldaten ſchon öfters am 
Tanze in der Kleinſchmiede⸗Herberge Theil genommen, doch nahmen 
die Geſellen daran Anſtoß, daß ſie ihre Säbel trugen. Diesmal wa⸗ 
ren ihrer etwa an 20 beiſammen, und da fie ihre Säbel nicht ablegen 
wollten, woraus eine Schlägerei mit einem Buͤchſenmacher entſtand, ſo 
mußten ſie die Herberge verlaſſen, kamen aber in größerer Anzahl zu⸗ 
rück und ſtürmten die Thüre mit gezogenen Säbeln. Als nun ein her⸗ 
beigeholter Polizei-Gendarm ſie die Treppe herunter und auf die 
Straße gewieſen hatte (ſo berichtet „Flyvepoſten“) inſultirten und 
überfielen ſie mit gezogenen Klingen die Vorübergehenden. Nun wurde 
mehr Polizei requirirt, und die Tumultanten in die Adelgade getrieben. 
Ein Polizeibeamter erhielt Säbelhiebe am Kopfe, an der Schulter und 
der Hand, und mußte ins Hospital gebracht werden. Aus der Kaſerne 
ſtrömten noch mehr Soldaten herbei, zum Theil in der Nachtſacke, aber 
mit Säbeln bewaffnet, und ihrer 200 ſperrten die Solvgade, bis ein 
hinzugekommener Offizier von demſelben Bataillon fie zur Ruhe 
brachte. Ziemlich gleichlautend (vermuthlich ebenfalls übertrieben) 
klingt der Bericht eines Augenzeugen in „Faedrelandet,“ der auch von 
verwundeten Civiliſten ſpricht. 

f K open hagen, den 29. September. In Folge der erwähnten 
Militair-Erceſſe ſind die Unter⸗Corporale und Gemeinen vom 16, und 
17. Linien⸗Infanterie-Bataillon fo wie vom 5. Jäger-Corps in ihre 
Kaſernen conſignirt; Niemand von ihnen darf von 6 Uhr Abends 
bis zur Reveille ausgehen. Auch iſt es ihnen unterſagt, außer im Dienſt, 
Seitengewehre zu tragen. In der Kaſerne in der ölogade iſt eine 
permanente Offizierwache und in den übrigen Kaſernen ſind Inſpek⸗ 
tionswachen eingerichtet. 

Nach dem Schwediſchen Blatte „Oereſundspoſten“ ſoll der ver⸗ 
ſtorbene Prinz Guſtav von Schweden ſich auf der langwierigen 
und ſtürmiſchen Ueberfahrt von Lübeck nach Chriſtiania eine ſtarke Er⸗ 
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kältung zugezogen haben, welche nachher in ein typhusartiges Fieber 
überging und den Tod des Prinzen herbeiführte. 


Locales ꝛc. 8 

Poſen, den 5. Oktober. Der Herr Miniſter der Geiſtlichen⸗ 
und Unterrichts⸗ Angelegenheiten hat nunmehr die Umwandlung der 
Kreisſchule in Frauſtadt in eine Realſchule unter den zwiſchen 
den ſtädtiſchen Behörden und der Königlichen Regierung verabredeten 
Modalitäten genehmigt, reſp. die in Antrag gebrachten Zufhliffe Sei⸗ 
tens der Staatskaſſe bewilligt, und wird gegenwärtig unverzüglich mit 
der Ausführung dieſer Organiſation vorgeſchritten werden. 

„ Kur nit, den 3. Oktober. Geſtern nach dem Abendgebete 
wollte ein Dieb, ein fremder Jude, der auch dem Gottes dienſt beige⸗ 
wohnt hatte und nach Beendigung deſſelben ſich in dem Bethauſe ein⸗ 
ſchließen ließ, dieſes beſtehlen. Durch die Wächter wurde er aber 
entdeckt und beim Tempelraube ergriffen. Nach feinem eigenen Ge— 
ſtändniß will er noch zwei Mithelfer gehabt haben, welche aber bis da— 
hin noch nicht ergriffen ſind. 

er heute fürchterlich wüthende Sturm hat uubeſchreiblichen 
Schaden auf Feldern und an Gebäuden angerichtet, die ſandigen Fel⸗ 
der ſind ganz geebnet und ganze Strecken ſind verweht. An vielen 
Häuſern ſind die Feuſter zerſprungen und die Dächer abgedeckt worden. 


* * Neuſtadt b. Pinne. In den Dörfern in unſerer Um⸗ 
gegend fängt jetzt erſt die Cholera an, zu wüthen; beſonders iſt dies 
der Fall in Bolewice und Grudna. Die Landleute überlaſſen ſich 
dabei ihrem Schickſal mit einer an Türkiſchen Fatalismus grenzenden 
Stumpfheit und Apathie. 

8 Meſeritz, den 3. Oktober. Der unter dem Vorſitz des Herrn 
Landraths Schneider zu Meferig ius Leben getretene Seiden— 
bauverein der Provinz Poſen geht, nach feinen Statuten, von 
der Ueberzeugung aus, daß unſer Klima ſowohl dem Maulbeerbaume 
als der Seidenraupe günſtig iſt, daß unſere Seide der in Frankreich 
und Italien gewonnenen durchaus nicht nachſteht, und daß nur Vor⸗ 
urtheil oder Unkenntniß die Zucht der Seidenraupen mit beſonderen 
Schwierigkeiten verbunden erachtet. ü 

Er glaubt, daß durch allmählige Verbreitung dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges das Geld, welches jetzt für Seide in's Ausland geht, dem 
Staate erhalten werden kann, daß größere und kleinere Grundbeſitzer 
ſich durch Maulbeeranlagen und Seidenbau eine höhere Rente von ih— 
ren Kapitalien ſichern, und daß auch Minderbemittelte durch dieſe ge⸗ 
winubringende Beſchäftigung ſich eine nicht unerhebliche Erwerbsquelle 
verſchaffen können. 

Zweck des Vereins iſt nun die Beförderung des Seiden— 
baus in der Provinz Poſen: 1) durch Vermehrung der Maul⸗ 
beerbaum⸗Pflanzungen, insbeſondere der Baumſchulen und Hecken; 2) 
durch theoretiſche und praktiſche Belehrung über Maulbeerbaum und 
Seidenzucht und das Haſpeln der Seide; 3) Eröffnung einer neuen 
Erwerbsquelle für Hülfsbedürftige und für ſolche, die ihre Vermögens- 
umſtände auf einfache und leichte Weiſe verbeſſern wollen. 

Die Mittel zur Erreichung dieſes Zwecks ſind: 1) das 
unentgeltliche Vertheilen von Maulbeer-Samen, Pflanzen und Bän- 
men, daun auch der Eier des Seidenſpinners; 2) Erleichterung des 
Abſatzes der gewonnenen Cocons an die bereits beſtehenden und die noch 
zu errichtenden Haſpelanſtalten. (Die Central-Haſpelanſtalt des 
Vereinsſetretairs, Seminarlehrers Kiszewski in Paradies kauft 
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bedürftiger Perſonen, welche die Maulbeerbaumzucht, den Seidenbau 
und das Haſpeln der Seide in den Muſteranſtalten erlernen wollen; 
4) Verbreitung belehrender Schriften über den Seidenbau. 

Die Fonds werden aus den Beiträgen der Mitglieder gewonnen. 
Mitglied kaun ſowohl eine ganze Corporation, als jeder Einzelne 
werden, der ſich, wegen ſeiner Aufnahme, ſchriftlich oder mündlich beim 
Vorſtande meldet. Der jährliche Beitrag eines Mitglieds be⸗ 
trägt: 1) für ganze Gorporationen, Vereine, Gemeinden ꝛc. 3 Athlr.; 
2) für größere Gutsbeſitzer und Pächter, höhere Beamte, Fabrikanten ꝛc. 
2 Rthlr.; 3) für kleinere Gutsbeſitzer und Pächter, Beamte und 
Geiſtliche ac. 1 Rthlr.; 4) für bäuerliche Wirthe, Elementarlehrer ꝛc. 
15 Sgr. 

65 iſt nun recht ſehr zu wünſchen, daß der neue Verein in der 
Zahl ſeiner Mitglieder recht bald erheblich wachſe, damit die mit ſo 
ſchoͤnem Erfolg bereits begonnene Seidenbanzucht in unſerer Provinz 
gedeihlichen Aufſchwung nehme. 

€ Bromberg, den 3. Oktober. Auf Veranlaſſung der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft iſt die Nr. 78 des „Vromberger Wochenblattes“ 
geſtern konfiszirt worden; ſämmtliche Exemplare ſollen jedoch bereits 
ausgegeben und die Beſchlagnahme daher unmöglich geweſen ſein. Der 
Grund zur Confiskation hat, wie wir hören, ein Artikel gegen einen 
hieſigen hochgeſtellten Beamten geboten. 

— Geſtern hat im hieſigen Coloſſeum eine Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreisvereins ſtattgefunden. Unter den ein⸗ 
gegangenen Correſpondenzen befand ſich zunächſt ein Schreiben vom 
Laudes⸗Oekonomie⸗Collegium, worin ausführliche Verhaltungsregeln 
bei der Kartoffelkrankheit mitgetheilt waren, welche theilweiſe vorgele— 
ſen wurden. Ferner hatte die Geſellſchaft zur Beförderung 
des Flachs- und Hanf-Baues dem Verein eine auf den Anbau 
und die Cultur dieſer Pflanzen bezügliche Schrift zugeſandt. Endlich 
wurde ein Schreiben der im April und Mai d. J. in Berlin verfams 
melt geweſenen Vertreter „landwirtbſchaftlicher Central-Vereine in 
Preußen“ mitgetheilt, das bei der Rekonſtituirung des Zollvereins die 
möglichſte Herabſetzung der Zölle auf Eiſen, Stahl ꝛc. betraf und mo⸗ 
tivirte. In der Denkſchrift an das hohe Staatsminiſterium heißt es 
unter Anderem: 

„Die Vertreter der Landwirthſchaft glaubten, ehe ſie zu der Be⸗ 
* hung Über die einzelnen Abänderungen des Tarifs ſchritten, vor 
Allem die leitende Grundanſicht ihrer Verhandlungen am Beften das 
durch zu bethätigen, wenn ſie für ſich jeden landwirthſchaftliche Rohpro⸗ 
dukte ſchützenden Joll ablehnten. Sie wünſchten — fo weit an Ihnen 
— nicht ferner Zölle beibehalten zu wiſſen, deren praktiſche Wirkſam⸗ 
keit, wenn auch für einzelne Grenz- Diſtrikte von einiger Bedeutung, 
docb für das Allgemeine als völlig werthlos bezeichnet werden kann. 
Der Landwirthſchaft aber laſſen dieſe Zölle das Odium, als bean- 
ſpruche die für ihre Roh⸗Erzeugniſſe Schutzzölle, während fie die Unzu⸗ 
läſſigkeit derſelben bei anderen Induſtrie⸗Zweigen nachwies und ihre 
Aufhebung befürwortet.” 

Die in die ſer Hinſicht beantragte Erklärung: 

„Die Landwirrbſchaft bedarf und verlangt keinen Schutz für ihre 
Roh- Produkte, d. h. für Getreide, Hülſenfrüchte, Sämereien, 
Beeren, Hopfen, Vieh, Butter, Fleiſch ze.“ 

wurde einſtimmig zum Beſchluß erhoben. 
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Das Ergebniß der Berathung in Bezug auf die Abänderungen 
des Tarifs wurde in folgendem Geſuche zuſammengefaßt: 

„Ein hohes Staats⸗Miniſterium wolle die betreffenden Tarifſätze, 
wie folgt, abändern: 

I. Eiſen und Stahl. a) Roh⸗Eiſen aller Art, altes Beuch⸗Eiſen, 
Eiſenfeile, Hammerſchlag frei; b) geſchmiedetes und gewalztes Eiſen 
(mit Ausnahme fagonirten) in Stäben von weniger als [Zoll 
Preußijch im Onertihnitt und darüber; desgleichen Luppen-Eifen, 
auch Rohr⸗ und Cement⸗Stahl, Guß⸗ und raffinirter Stahl 25 Sgr. 
pro Cent.; e) faconirtes Eiſen in Stäben; desgleichen Eiſen, welches 
zu groben Beſtandtheilen von Maſchinen und Wagen (Kurbeln, Axen 
und dgl.) roh vorgeſchmiedet iſt, inſofern dergleichen Beſtandtheile ein⸗ 
zeln einen Ctr. und darüber wiegen, auch Pflugſchaareiſen, ſchwarzes 
Eiſenblech, rohes Stahlblech, rohe (unpolirte) Eiſen⸗ und Stahlplat⸗ 
ten, Anker, ſowie Anker⸗ und Schiffsketten, Weißblech, gefirnißtes 
Eiſenblech, polirtes Stahlblech, polirte Eiſen- und Stahlplatten, Gi- 
ſen- und Stahldraht 1 Nthlr. pro Ctr.; d) Eiſenbahn⸗Schienen 15 
Sgr. pro Ctr. II. Landwirthſchaftliche Maſchinen frei. III. Stein⸗ 
Kohlen frei. IV. Talg 1 Rthlr. pro Ctr. V. Holz aller Art, Brennholz, 
Banholz in Blöcken, Balken, Bohlen ꝛc. frei. VI. Flachs, Werg, 
Hanf, Heede frei. VII. Die Jollpoſitionen für Fabrik- und Manufak⸗ 
turwaaren nach dem Grundſatze von 1818 zu enormiren, nach welchem 
„die Eingangszölle zehn von Hundert des Werthes nach Durchſchnitts⸗ 
preiſen in der Regel nicht überſteigen ſollen.“ VIII. Den Ausgangs: 
Zoll auf Wolle aufzuheben. IX. Die Durchfuhrzoͤlle aufzuheben.“ 

Nach Mittheilung der Correſpondenzen hielt Hr. Peterſon einen 
Vortrag über das Wohl der arbeitenden Volkstlaſſe auf dem Lande. 
Er machte darauf aufmerkſam, daß zur Aufmunterung und Anregung 
eine jährliche Prämiirung der beſten Arbeiter, welche ermittelt werden 
müßten, von ſehr wohlthätigen Folgen ſein würde und ſchlägt vor, 
dieſe Angelegenheit bei einer nächſten Zuſammenkuuft einem von dem 
Verein erwählten Comité zu übergeben, das einen Plau in dieſer Be— 
ziehung durchdachte und zum Vortrage brächte. 

Hierauf hielt noch Herr Dr. Rochlitz zwei Vorträge und zwar 
einen über die Lungenſeuche und einen über den Amerikaniſchen Pflug, 
deſſen Vortheile er lebhaft hervorhob. Die nächſte Sizung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins findet am 14. Oktober im Regierungs-Ge— 
bände ſtatt. 1 

— Vor den kleinen Aſſiſen wurde am 29. Sept. ein Wurſtmacher⸗ 
Gehuͤlfe, Johann Ruſzewiez von hier, zu 3 Monaten Geſängnuiß, 
ſowie in die Koſten verurtheilt, weil er in einem Streite am 21. März 
d J. mittelſt der Gabel, worauf ſonſt den Käufern die Knoblauchs— 
Würfte ꝛc. präſentirt werden, einem Soldaten einen Stich in die Bruſt, 
der bis in die Lunge drang, verſetzt hatte, ſo daß es nur der geſchickten 


ärztlichen Behandlung möglich geworden iſt, den Verletzten am Leben | 


zu erhalten und wieder herzuſtellen. — Ein anderer Gerichtsfall, wo 
eine unverehelichte Perſon, Bertha Stuhlmacher aus Neuenburg, 
wegen Ausſetzens und vorſätzlichen Verlaſſeus ihres Kindes unter An⸗ 
klage ſtand, endete mit Freiſprechung der Angeklagten, weil ſie das 
Kind, wie ſich ergeben, weder ausgeſetzt, noch in hülfloſer Lage ver- 
laſſen, ſondern an feinen eigenen Vater, einen hieſigen Regierungs⸗ 
Supernumerar, abgeliefert habe, da ſie nicht die Mittel beſaß, und 
von dem Vater auch nichts erhielt, das Kind fernerhin zu ernähren. 
Wongrowitz, den 4. Oktbr. In der vorigen Woche iſt in 
den Dörfern Kallſzany und Toniſzewo des dieſſeitigen Kreiſes 
die Cholera aufgetreten und hat in erſterem Orte an einem Tage 5 


Perſonen hingerafft. Sonſt iſt der Geſundheitszuſtand in der Stadt 
und im Kreiſe im Allgemeinen immer noch befriedigend zu nennen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Schleſiſche Zeitung iſt in wahre Herzensangſt darüber gera⸗ 
then, daß unſerer Muſterung in Nr. 225. zufolge die Gazeta W. X. 
Pozn, ihre Behauptung, die Cholera ſei diesmal ein rein Polniſches 
Produkt, mit Entrüſtung zurückgewieſen und den betreffenden Artikel 
geradezu als einen Ruſſiſchen Tendenz-Artikel bezeichnet habe. Sie 
weiß ihr Gewiſſen nicht anders zu beſchwichtigen und ſich nicht an— 
ders vor dem Publikum zu vertheidigen, als daß ſie durch Citate weit— 
läufig zu beweiſen ſucht, die Gazeta habe keineswegs ihre Eutrü— 
ſtung, ſondern nur ihre Verwunderung über jene Behauptung ausge— 
ſprochen und von einem Ruſſiſchen Tendenz Artikel ſei gar nicht die 
Rede geweſen, ſondern überhaupt nur von einem Tendenz-Artikel; 
wir hatten uns daher in unſerer Muſterung eine Uebertreibung und 
geradezu eine Unwahrheit zu Schulden kommen laſſen. Sich ſelbſt 
konnte die Schleſiſche Zeitung über den Inhalt des betreffenden Arti— 
kels der Gazeta ſchwerlich täuſchen, da derſelbe zu klar und deutlich iſt; 
es kam ihr alſo nur darauf an, das Deutſche Publikum, dem die Pol⸗ 
niſchen Zeitungen nicht zugänglich ſind, hinters Licht zu führen, und 
darum eitirt fie aus dem erwähnten Artikel, was ihr zu dieſem Zwecke 
gut dünkt, was aber den eigentlichen, don uns angegebenen Inhalt 
deſſelben ius klare Licht ſtellt, läßt fie wohlweislich aus. Wir theilen 
daher zu unferer Rechtfertigung und zur Abwehr der von der Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung gegen uns ausgeſprochenen falſchen Anſchuldigung aus 
dem in Rede ſtehenden Artikel folgende Stellen in wörtlicher Ueberſez— 
zung mit: Es iſt ſchwer zu begreifen, wie einige Deutſche Zeitungen 
ſich erlauben, ihren Leſern die größten Albernheiten aufzubinden; jeden: 
falls thun ſie dies im Intereſſe und auf Eingebung des Auslandes. 
Zu dieſen Zeitungen müſſen wir die Schleſiſche rechnen, die in ſolchem 
Jutereſſe jetzt zu beweiſen ſucht, daß die Aſtatiſche Cholera ein Polniſches 
Produkt ſei. Sie fängt ihren Tendenz⸗Artikel alſo an: Die Aſiatiſche 
Cholera u. ſ. w. Dann heißt es von ſolchen Zeitungen weiter: „Treffend 
hat der Verfaſſer des „Finger Gottes“ geſagt: Sie haben Ohren 
zum Hören, aber fie hören nicht, fie haben Augen zum Sehen, aber fie 
ſehen nicht. Sie verſchließen ihre Ohren, ſie verhüllen ihre Augen und 
ſchämen ſich nicht, Albernheiten in die Welt hineinzuſchwatzen, die 
auch bei uns die kleinen Kinder nicht mehr glauben.“ Unſerer Anſicht 
nach dürften dieſe Stellen hinreichend ſein, um der Schleſiſchen Zei— 
tung begreiflich zu machen, welcher Art die „Verwunderung“ der 
Gazeta W. X. Pozn. über die Behauptung, die Cholera ſei ein Pol: 
niſches Produkt, geweſen ſei und was für einen Tendenz-Artikel die— 
ſelbe gemeint habe. Hoffentlich wird dieſelbe ſich nun auch bewogen 
fühlen, ihre gegen uns ausgeſprochene Beſchuldigung öffentlich zuruͤck— 
zunehmen. 


Theater. 

Heut am 5. Oktober hat Herr Direktor Vogt mit feiner Geſell⸗ 
ſchaft unſere Stadt verlaſſen, um auf einige Wochen nach Bromberg 
zu geben. Die Vorſtellungen in letzter Zeit zeigten, daß feines Blei 
bens hier vor der Hand nicht ſein konnte. Noch ſind die Wunden, 
welche die verderbliche Seuche faſt in jedem Hauſe, in jeder Familie 
geſchlagen, zu wenig vernarbt, um bereits wieder allgemeinere Luſt 
und Zerstreuung zuzulaſſen; die nur allzu tief gebeugten Gemüther bee 


dürfen der Ruhe, um ſich zu erholen, die Zeit mit ihrem Alles lin⸗ 
dernden Balſam allein iſt es, die hier zu helfen, Frohſinn und Hei⸗ 
terkeit wiederzugeben vermag. Herrn Direktor Vogt, der die böſe Zeit 
über treu bei ſeinen Poſener Mitbürgern ausgehalten, mit denen er 
ſchon manche ſchlimme Stunden getheilt, aber kaum ſchlimmere, als 
die jüngſt verfloſſenen, wollen wir von ganzem Herzen wünſchen, 
daß in Bromberg die Vorſtellungen der Geſellſchaft, die ja recht 
tüchtige Mitglieder zählt — wozu, wie wir vernehmen, noch meh⸗ 
rere neu engagirte, wohl empfohlene treten — recht allge⸗ 
meinen Anklang finden und er ſo in Etwas wenigſtens für die ſchwe⸗ 
ren Opfer der letzten Zeit entſchädigt werde. Wenn er wiederkehrt, 
wird hoffentlich die allgemeine Trübſal einer heiteren Stimmung ge⸗ 
wichen ſein, dann wollen wir ihn doppelt freundlich Willkommen hei⸗ 
ßen, und wir zweifeln nicht, daß Poſens kunſtſinnige Bewohner dann 
auch durch rege Theilnahme, wie in früheren Zeiten, ihr Wohlwollen 
für „ihren alten Vogt“ an den Tag legen werden. 


Perſonal-⸗Chronik. 

Beſtätigt find: Der kommiſſariſche Poſtamts⸗Vorſteher, Poſt⸗ 
Sekretär Steppuhn, als Poſtmeiſter in Gneſen; der Poſt⸗Sekretär Opolski 
als Ober⸗Poſtkaſſen Buchhalter; der Poſt-Sekretär Schwarz unter Er⸗ 
nennung zum Ober⸗Poſt⸗Sekretär als Büreau⸗ Beamte der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion zu Bromberg; der Poſt⸗Sekretär Jäckel unter Ernennung zum 
Ober⸗Poſt-Sekretär als Poſt-Expeditions-Vorſteher in Bromberg; der 
frühere Poſt-Expeditions Gehülfe Graumann als Poſt⸗ Erpedient beim 
Poſt⸗Speditions⸗Amt Nr. XI. in Bromberg; der frühere Sergeant Schen⸗ 
del als Poſt⸗Expedient bei der Poſt-Expedition in Nakel. 

Verſetzt ſind: Der Geh. Kalkulator und Büreau-Beamte Sperber 
von Bromberg als Ober-Poſt-Kaſſen-Nendant nach Marienwerder; der 
Poſt⸗Sekrtär Conrad von Oppeln als kommiſſariſcher Büreau- Beamte 


nach Bromberg. 8 en ALTER 

Webertragen find: Dem Poft- Sekretär Höne aus Berlin die 
kommiſſariſche Verwaltung des Poſt-Speditions-Amts Nr. XI. in Brom- 
berg; dem Poſt⸗Sekretär Polenz die kommiſſariſche Verwaltung der Bahn⸗ 
hofs-Poſt⸗Expedition in Bromberg. 

Angeſtellt find: Als Poft-Erpediteure: Der Poſt⸗Expedient 
Mittelſtaͤdt in Filehne; der Kreisgerichts-Kanzliſt Freymark in Janowiec; 
der Buͤrgermeiſter Kadow in Nynarzewo; der Wirthſchafts-Adminiſtra⸗ 
tor Gottgetreu in Wiſſek. 7 1 

Angenommen find: Als Poſt⸗Expedienten: Die Poſt⸗Expedi⸗ 
tions⸗Gehülfen Marſch und Scheffler beim Poft-Amte in Bromberg; der 
Sergeant Jordan beim Poſt-Amte in Oueſen, und der Poſt⸗Expeditions⸗ 
Gehülfe Valtruſchat im Büreau der Ober-Poſt⸗Direktion zu Bromberg. 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 

Berlin, den 4. Oktober. Weizen loco 56 a 63 Nt., 90 Pfd. 6 
Loth bunt. Pos. 623 Rt. bez. Roggen loco 45 a 49 Ni., neuer 50 a 
52 Nt., 83 Pfd. gemiſchter 45 Nt. ſchwimmend 86 Pfd. neuer 51 Ni. 
bez., b. Oktober 455 a 464 Rt. bez., P. Okt.⸗Nov. 45 und 455 Rt. bez., 
p- Frühjahr 45 u. 46 Rt. bez. 

Gerſte loco 38 à 40 Nt. 1 

Hafer loco, mit der Eiſenbahn, 53 Pfd. von unbeliebter Sorte zu 
27 Ni. verk. 

Erbſen loco 47 a 53 Nt. 

pen 70-69 Rt. Winterrübfen do. Sommerrübſen 60 bis 


Nübel loco 103 a 1 Nt. bez., 10 Nt. Br., 105 Nt. Gd., p. Other. 


10 a 5 Rt. bez., 105 Rt. Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 10 a 4 N. bez. 
103 Rt. Br., 10 a 10,5 Nt. Gd., p 
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204 Nit. Br., 204 Rt. 
204 a Nt. Gd. 

Geſchäftsverkehr nicht erheblich. Weizen beſchränkter Handel. Nog⸗ 
gen die gemachten Verkäufe zeigen eine neue Beſſerung. Rübol nach eis 
ner Flaue am Sonnabend heute wieder beſſer. Loco-Waare zur Verſen⸗ 
dung beſonders bevorzugt, Termine ebenfalls in feſterer Haltung. Spi⸗ 
ritus bei zunehmender Frage beſſer bezahlt. ? - 

Stettin, den 4. Oktober. Nach der Börfe Weizen loco 91 
bis 92 fd. Pomm 100 Wſpl. mit 61 Rt. bez, Sonnabend p. Frühjahr 
gelber 89 Pf effekt. hier zu liefern, 59 Rt. bezahlt. 

1 bead 40 J 40 2 nn * u 451 Nt. bez. u. Gd., p. Oktober⸗ 
ovember a Rt. bez. u. Gd, p. Frühjahr431 Nt. bez. 9 
Gd., 86 Pfd. 443 Rt. bez. 1. Seite r can a 

Gerſte p. Okt.⸗Nov. 75 Pfd. 37 Rt. Br. 

Nübol unverändert, p. Okt. u. Okt.⸗November 91 Nt. Gd., p. No⸗ 
dember-Dechr. 93 Rt. Gd., p. März April 104 Rt. Gd., p. April⸗Mai 
10! Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 105 Nt. Br. u. Gd. 

Spiritus ſeſt, aus erſter Hand ohne Faß 15 9 bezahlt, loco ohne Faß 
15 144 8 bezahlt, p. Oktober 16— 151 J bez, p. Okt.Nop. 172 3 bez. 
b. Frühjahr 181 3 Gd., 18 9 Br. 5 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Neuſtadt a. d. W., den 2. Oktober. In den zum hieſigen 
Kirchſpiel gehörenden Ortſchaften, namentlich in Chocieza, Alerans 
derruhe und Kleuka, ſind in Folge der dort ausgebrochenen, jetzt 
aber ſchon gänzlich erloſchenen Cholera, zahlreiche Sterbefälle vorge⸗ 
kommen. — Aber auch dort fanden ſich mitleidige Herzen, welche den 
armen Unglücklichen zu Hilfe eilten. — Der Herr Gutsbeſitzer Rohr: 
mann auf Choeieza hat aus eigenen Mitteln die nöthigen Arzuei⸗ 
mittel beſchafft, dieſelben, wo es nöthig war, an die Erkrankten ohne 
Unterſchied der Religion verabreicht, und außerdem noch täglich ſtär⸗ 
kende Suppen vertheilt — zur Beerdigung der an der Cholera Verſtor⸗ 
benen einen beſondren Platz angewieſen und das nöthige Holz zur 
Errichtung eines neuen Kreuzes auf dem hierorts neu angelegten Be⸗ 
gräbnißplatze hergegeben. 

Auch von dem Herrn Gutsbeſitzer Keunemann zu Klenka 
muß anerkannt werden, daß derſelbe gleichfalls an die von der Cholera 
Befallenen Arzeneien hat verabreichen laſſen und eine Stelle zum Be⸗ 
gräbnißplatze angewieſen. 

Solche edle nachahmungswerthe Handlungen verdienen eine be⸗ 
ſondere Erwähnung und zur allgemeinen Keuntniß gebracht zu werden. 

Das kathol. Kirchen-Kollegium. 


. de Fremde. 

om 9. Oktober. 

Busch's Lauk’s Hotel. Gutsb. und Landtags⸗Abg. Hauptmann v. Born 
aus Sienno; Miemeiſter im 2. Huſaren⸗Regiment v. Kalkreuth aus 
Breslau; Konditor Schiemann aus Berlin; Gutsb. v. Zychlinsli 


aus Piaski. \ . 
Hotel de Baviere. Gutsb. Skawefi aus Kemernik; Poſtmeiſter Klopſch 
aus e Lehrer Poliyn aus Oſtrowo. 
Bazar. 1 au Topf Kamienska aus Przyſtanki; Gutspächter Mig⸗ 
Schwarzer Adler. Gutsb. v. Suchorzewski aus Tarnowo. 
Hotel de Dresde. Kaiſerl. 8 General v. Kurnatowski aus War 
hau; die Gutsb. v. Sczamecfi aus Brody und v. Suchecki 15 
olen; Kaufmann Bender aus Königsberg; Domherr und Probſt 
Hotel ue e aus Schwetz; Kaufmann Tied aus Mainz. 
11 1 Beni . Stahr aus Zielonka; Gutsb. Sempokowski 


Hotel de Berlin. Oberamtmann Walz aus Bufzewo; die Tuchfabrikan⸗ | 
ten Marſer und Sinapius aus Spremberg; Gutsvächter v. Neymann 
aus Liſowki; Fräulein Müller aus Gneſen; Schiffseigner Paezkowski 


aus Konin. 
Weisser Adler. Gutsb. Weinholdt aus Dombrowka. 
Breslauer Gasthof. Glashändler Riezner aus 


Rother Krug. Freiſchulze Schur aus Bierzglin. 


r Frau Juſtiz⸗ Rath Klohß und die Geſchw. Fräulein Hunold 
0 E 


Partikulier Skomowski 


aus rsleben, l. Wilhelmsplatz Nr. 12.; 


0 Friedrichswalde; die Mufici 
Sturla aus Chiavari und Amther aus Schönebeck; Handelsmann 
Müller aus Oels; Handelsfrau Drögsler aus Schoͤnwalde. 
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aus Sacramento, l. Breslauerſtraße Nr. 1.; 
Meyer aus Berlin, l. Graben Nr. 38. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Rofalie Friedländer in Liſſa mit Hrn. Kas- 

par Lindemann in Berlin; Frl. Minna v. Kloden mit dem Superinten⸗ 
denten u. Ober⸗Pred. Hrn. Weimann in Wilsnack. 

Verbindungen. Hr Hermann Bode mit Frl. Anna Naetebus in 

Berlin; Hr. Reinhold Borkenhagen mit Frl. Bertha v. Nhade in Köslin; 

Bauführer Hr. Hermann Treuding in Alt-Landsberg mit Frl. Henriette 


Gronau zu Stötterlingen. 


Frau Medizinal⸗Rath 4 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Kuzni u Myslowitz; eine 
ochter dem Lieutenant im 7. Huſ.⸗Negt. Hen, a 0 


Bonn. 

Todesfälle. Hr. penf. Geh. Sekretär Eiſelen in Berlin; verw. 
Frau Geh. Ober-Finanz⸗Näthin Herrmann zu Stoberau bei Pr Hr; 
Sberſtlieutenant a. D. v. Keöszeghi in Ap 
lations⸗Gerichts⸗Rath L. F. Frhr. v. Berlepſch in Naumburg a. d. S.; 
Hr. Landrath a. D. Aug. Fr. v. Mühlenfels in Putbus; Hr. Schloſſer⸗ 
Meiſter J. Schultz in Perleberg; ein 
in Halberſtadt; Hr. Oekon.⸗Taxator 
Minna Jakobi, geb. Goldſtein in Marienwerder 


eiherrn v. Bothmar in 


Landsberg a. d. W.; Hr. Appel⸗ 


Sohn des Staats⸗Anw. Hrn. Loos 
Vollrath in Seehauſen Alim.; Frau 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Den am 3. d. Mts. nach ſchmerzlichem Kranken⸗ 
lager erfolgten Tod meines geliebten Schwiegerſoh— 
nes, des Appellationsgerichts-Raths Bonſtedt in 
Bromberg, zeige ich tief betrübt ſeinen zahlreichen 
hieſigen Gönnern, Freunden und Bekannten im Na⸗ 
men ſeiner Wittwe und vier unmündigen Kinder zur 
gütigen Theilnahme an. 

Poſen, den 5. Oktober 1852. 

Der Rechts-Anwalt Brachvogel. 


Durch den geſtern Abend am Lungenſchlage er— 
folgten Tod des im beſten Mannes» Alter dahinge⸗ 
ſchiedenen Appellationsgerichts-Raths Bonſtedt 
hierſelbſt iſt das unterzeichnete Kollegium aufs 
Schmerzlichſte getroffen worden, da der Königliche 
Dienſt einen durch unbegrenzte Pflichttreue, hervor⸗ 
ragende Kenntniſſe und ſeltene Geſchäftsbefahigung 
ausgezeichneten, durch die Reinheit und Milde ſeines 
Charakters allgemein beliebten Beamten, jeder ſeiner 
trauernden Amtsgenoſſen aber einen treuen und hin⸗ 
gebenden Freund an dem Verſtorbenen verloren hat. 

Bromberg, den 4. Oktober 1852. 
Das Appellationsgerichts⸗Kollegium. 


Geſtern verſchied zu Pudewitz an der Cholera 
und hinzugetretenem Nervenfieber der Königliche 
Polizei-Diſtrikts-Kommiſſarius Herr Johann 
Gottlob Ortlieb im 43. Jahre ſeines Lebeus. 
Seit 1833 Woyt des Pudewitzer Woyt⸗Bezirks, 
ſeit 1837 Diſtrikts-Kommiſſarius, zeichnete er ſich 
ſtets durch regen Dienſteifer, Fleiß und Gejchäfts- 
Gewandtheit aus. Der Schrodaer Kreis verliert 
in ihm einen ſeiner älteſten, dem Könige und dem 
Vaterlande treu ergebenen Beamten. 

Schroda, den 4. Oktober 1852. 

Der Landrath des Schrodaer Kreiſes 
Gläſer. 

Heute Morgen 5 Uhr verſchied unſer lieber Fritz 
im Alter von 3 Jahren am Zahnen. Dieſe Anzeige 
widmen Freunden und Verwandten 


ritz Stoltenburg und Frau. 
Luſſowko bei Poſen, den 3. Oktober 1852. 


1 ee 
So eben erſchien und ift in Pofen bei N 
E. S. Mittler, J. J. Heine u. Ge: $ 
brüder Scherk zu haben: 
Das Preuß. Straf⸗Recht, 
‘ bearbeitet von dem 
Ober⸗Staats⸗Anwalt E. J. Amecke. 
Der Herr Verfaſſer hat ſich die Aufgabe 
J geſtellt, Alles, was beim Strafverfahren in 
2 formeller und materieller Beziehung erforderlich 
L iſt, zu ſammeln, den Text der geltenden ältern 
und neuern Geſetze mit den nöthigen Erläute⸗ 
rungen zu verſehen und die Entſcheidungen 
des höchſten Gerichtshofes, fo wie die noch zur 
Anwendung kommenden Miniſterial-Verord— 
nungen gehörigen Orts einzuſchalten. — Das 
Werk erſcheint in einem Bande; die erſte Ab⸗ 
theilung iſt bereits verſandt, die zweite und 
letzte erſcheint in einigen Wochen, und das 
Ganze koſtet höchſtens 2 Rthlr. 15 Sgr. 
5 EEE 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 26. Mai 1852. 
Das dem Kaufmann Ludwig Meyer Samter 
und feiner Ehefrau Johanna geborne Genss 
ler gehörige, in dem zur Stadt Poſen gehörigen 
Kämmereis Dorfe Ober⸗Wilde belegene Landgut 
Nr. 26. und 28., mit der Gerechtigkeit, Bier zu 
brauen, Brauntwein zu brennen und mit dieſen 
Getränken die Kämmerei-Dörfer Wilde, Jerzyee, 
Goͤrezyn, Dembſen, Luban, Rattay, Ze: 
grze, Winiary und Bonin, ſo wie die Vorſtadt 
Poölwies zu verlegen, abgeſchätzt auf 17,085 
Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 14. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
e e e Eee, 
Geſchüfts⸗Verpachtung. 
Ju einer Stadt von eirea 14000 Ein⸗ 
wohnern, feſter Garniſon, in beſter 
Gegend der Mark Brandenburg, ſoll ein 
Material⸗Waaren⸗Geſchäft, 3 
Deſtillation u. Eſſig⸗Fabrik 
eines Todesfalles wegen verpachtet oder 
verkauft werden. Zur näheren Beſpre⸗ 
chung werden portofreie Briefe erbeten un⸗ 


ter Adreſſe S. Blaſchke & Comp. 
in Stettin. 
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Auktion. 


Freitag am 8. Oktober e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tions⸗Lokale Breite-Straße Nr. 18. 
verſchiedene Mahagoni: und andere 
Möbel, Bilder, Bücher verſchiedenen 
Inhalts, Pferde-Geſchirre, Decken, 
Stall⸗Utenſilien und ſonſtige Wirth⸗ 
ſehafts⸗Geräthe, fo wie 


für auswürtige Rechnung 
50,000 Stück Cigarren (Awaribus) und 
2,000 2 (Florida Manilla) 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver— 


fteigern. Lipſchitz, 


Königlicher Auktions-Kommiſſarius. 


In meiner Vorbereitungs-Schule für Gymnaſten 
und Real-Schulen finden Kinder vom 6. Lebens- 
jahre an noch Aufnahme. Poſt, Prediger. 


| Penfions: Anzeige. 

In einer (kinderloſen) Muſiklehrerfamilie finden 
Penſionaire, welche die hieſigen Schulen beſuchen, 
von Michaeli d. J. ab liebevolle Aufnahme und 
Pflege. — Penſionsbetrag ohngefahr 120 Rthlr. 
ö Da nicht mehr als 4 bis 5 der leichtern Beauf— 
ſichtigung wegen gewünſcht werden, auch die Ge⸗ 
legenheit zur Converſation im Deutſchen, Pol— 
niſchen und Franzöſiſchen, eben fo für diejenigen, 
welche Muſikunterricht nehmen wollen, die freie 
Benutzung eines Pianoforte vorhanden iſt, fo be— 
lieben hierauf Reflektirende einſtweilen ſich sun | 
Eſtkowski, kl. Gerberſtraße, entweder ſchrift⸗ 
lich oder mündlich zu wenden, welcher bereit iſt, 
jede nähere Auskunft über obige Familie zu geben. 
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Joachim Manrotb, BE 


: = Markt 56., eine Treppe hoch, 

empfiehlt zur gegenwärtigen Saiſon ihr reichhaltig aſſortirtes Lager feinſter Herren= 4 
\ Anzüge zu billigen Preiſen. 

Beſtellungen werden pünktlich effektuirt. 
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Mit Bezug auf die in Nr. 231. enthaltene Notiz 
bemerke ich Folgendes: 

„Nur in dem Theil meiner Güter, welcher nicht 
bewirthſchaftet war, habe ich früher ſchon, in den 
Proch nower Gütern aber erſt im Jahre 1828 die 
rationelle Fruchtwechſel⸗Wirthſchaft an 
Stelle der alten Dreifelder-Wirthſchaft eingeführt.“ 

Hel. Gr. Skörzewski. 


Avis. 


Den geehrten Geschäftsfreunden meines ver- 
storbenen Bruders A. J. Flatau in Posen, mache 
hiermit die ganz ergebene Anzeige, dass das Ge- 
schäft unter der bisherigen Firma von mir fort- 

eführt wird, und werdemir erlauben, das Nähere 
hierüber späterhin durch Circulare mitzutheilen. 

Berlin, den J. October 1852. 
rad J. Flatau jun. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß durch den leider ſo unerwartet eingetretenen 
Tod meines geliebten Sohnes Michaelis Leſſer 
im Betriebe der ſeit länger als 30 Jahren hier 
beſtehenden 
Eiſen⸗Handlung, Nagel: und Eiſen⸗ 

Waaren⸗Fabrik 


H. LESSER 


nicht die mindeſte Aenderung eintreten, das Geſchäft 
vielmehr auch in Zukunft ganz in derſelben Aus⸗ 
dehnung wie früher unter obiger Firma und unter 
meiner Leitung fortgeführt werden wird, und konnen 
ſich meine geehrten Abnehmer um ſo mehr auch in 
Zukunft einer reellen und prompten Ausführung der 
Aufträge verſichert halten, als auch ſchon bei Lebeus— 
zeit meines Sohnes die Anfertigung, Sortirung, 
wie auch Verpackung der Nagel- und Eiſenwaaren 
unter meiner alleinigen Aufſicht und Leitung aus 


geführt wurde. 
Schwerſenz, den 30. September 1852. 


Maria, verwittwete H. Leſſer. 
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Das Tuch⸗ u. Bucksking⸗Lager; 
von Anton Schmidt 


iſt mit den neueſten und geſchmackvollſten Ar⸗ 
3 tikeln für die jetzige Jahreszeit verſehen und 
empfiehlt ſolche zu den ſolideſten Preiſen. Be- 
ſtellungen auf fertige Kleidungsſtücke werden 
prompt ausgeführt. * 
L DDO Dee. 
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Blumen Zwiebeln 

als: Hyaeinthen, Tulpen, Narciſſen, Crocus . 


verkauft billigſt laut Katalog 
die Saamen- Handlung 


Gebrüder Auerbach m ps, 
Zur Herbſt⸗Pflanzung — 


empfehle ich Kugelakazien, Roſen und eine große 


90 
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Auswahl anderer Parkhölzer und Bierfträucher, ſo W 


wie etwa 10,000 Stück veredelter Obſt⸗ beſonders 
Kirſchbäume zu billigen Preiſen. 
H. Barthold, Pflanzungs⸗Inſpektor. 


2 Friſche Elbinger Neunaugen 


empfiehlt billigſt Isidor Busch, 


Wilhelmsſtraße 8. zum „goldenen Auker.“ 


Smyrnaer Schachtel-Feigen empfing 


Jacob Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite Nr. 9. 


Wildpret. 


Freitag den 8. Oktober e. bringe 
ich einen kleinen Transport friſchen 
Wildprets nach Poſen. N. Löser. 


6 


lee 


Friſchen Elb.⸗Caviar und neue | 


Vom 1. Ottober wohne ich im Haufe des Seiler⸗ 
Meiſters Herrn Ernft, Breslauerſtraße 8. Parterre. 
Frei praktiz. Hebamme Latzken. 


Unſer Comptoir befindet ſich von heute ab 


Große Gerber - Straße Nr. 38. 


(goldene Kugel). 
Poſen, den 4. Oktober 1852. 


Baumert & Rabsilber. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Seit dem 4. Oktober habe ich meine Wohnungs⸗ 
und Geſchäfts⸗Lokale nach Nr. 1. der Magazin⸗ 
ſtraße (vor dem Wronker Thore) in das Haus des 
Schmiedemeiſters Wilcke verlegt. 


Zobel, 


Lieutenant a. D., Adminiſtrator und 
Auktious⸗Kommiſſarius. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat 
das Ledergefchäft zu erlernen, findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen bei 

M. L. Friedmann, Büttel⸗Straße. 

Zwei Stuben, Küche nebſt Zubehör find Gerber> 

ſtraße Nr 47. billig zu vermiethen. 


St. Martinſtraße Nr. 78., der Kirche gegenüber, 
iſt ſogleich eine Wohnung von 4 bis 5 Stuben, 1 
Kammer, 1 Küche, 1 Keller, mit auch ohne Stal⸗ 
lung, fo wie auch 1 Stube mit Kammer zu ver⸗ 
miethen. 

Ein Getreide-Speicher, aus zwei Stockwerken bes 
ſtehend, kann ſofort der Unterzeichnete einzeln, auch 
beide Etagen, zeitweiſe oder auch auf ein Jahr abs 
geben. Poſen, den 4. Oktober 1852. 


Eduard Kantorowiez. 


Einladung zum Schlacht⸗Feſt. 


Donnerſtag den 7. Oktober Vormittags 
9 Uhr ladet zu Wellfleiſch, und Abends von 6 Uhr 
an zu Wellſuppe und friſcher Wurſt mit Sauerkraut 
ergebenſt ein, wobei ich mit einem Seidel Stettiner 
f. f. Bier und andern guten Getränken beſtens auf⸗ 
warten werde. Beſtellungen auf Extra⸗Zimmer für 
Geſellſchaften, welche gern ſeparat placirt ſein wor 
leu, werden angenommen. Um recht zahlreichen 
Zuſpruch bittend, empfiehlt ſich einem wohlwollen⸗ 
den Publikum ergebenſt H. Hollnack, 

Cale Bellevue. 


zu Poſen, vom 27. September bis 3. Oktober 1852 
* Thermometerſtand arometer⸗⸗ g; 
Tag; er U- böchſter | nt. Wind. 
27. Spt. + 6.4% | +14,7° 27 3. 7.58. SO. 
28. | + 75° | +15,0° 27 6,6 SD. 
29. + 83° 4 13,4% 27 6,0 SW. 
30. = + 90° | +125° |27- 5,9 SW. 
1.08. | + 7,0° | +14,0° |27= 88: SW. 
2 = + 81° | + 16,0 27. 7.7. SW. 
3. 1 + 90° | +11,8° 27 6,7:|S®. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 4. October 1852. 


Preussische Fonds. 


Z. Brief. | Geld 
Freiwillige Staats-Anleibde » - 5 — 1013 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 1037 
dito Son: 152, Irene rei ä 44 | — 1032 
Staats-Sehuld-Seheine +. « 314 — 944 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . a ee 30 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . .| 34 | — 914 
Berliner Stadt-Obligationen .. . . - 44 1033 — 
dito dito 1) 934 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. . .| 34 — 994 
Ostpreussische Rien 
Pommersche dito — 1311 — 993 
Posensche dito 4105 — 
dito neue dito 9 8 973 
Schlesische dito 1 3 —. — 
estpreussische dite f 6 
Posensche Renten briefe 4 1 — 11003 
ei 4 — 107 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien 4 —•—P | — 
Friedrichsd’or » r. — — 5 
FU ron n — — 11 
—— — 
Ausländische Fonds. 
Z. Brief. Geld 
Russisch-Englische Anleibee - 5 1182 1183 
dito ito SL ee 431043 — 
dito 2—5 (Stgl. ) 1 964 — 
dito P. Schatz bl. 4 — 912 
Polnische neue Pfandbriefe. 44 — 98 
dito 500 El. Il. 414 914 
r e 
dito e 5 98 971 
e — 222 — 
Kurhessische 40 Rthl r. Ne 34 
Bädansche 88 fl! BER 9x" 21 
Lübecker St.-Anleibkbe 44 — | 104 


Fonds und Actien waren beliebt und mehrere 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief. 


Aachen-Düsseldorfer .......».. 22 3 92, 
Bergisch-Märkische ... 2.2...» = 4 = 50% 
Berlin-Anhaltische ...... +++ - 1351 
dito dito t ee 4 — 1004 
Berlin-Hamburger. ! .».....,.. 4 107 1062 
A 5 er „ 4|—- — } 
erlin-Potsdam- Magdeburger .. — 
eee  -- — 997 
dito Prior, L. C.. ...5 — 1027 
dito Prior, I. P. 41 — 101f 
Berlin-Stetti nenn 4 — 145 
dito, dito Pre 414— 4 — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | — | 1054 
Cöln-Mindener - :.2...:.. nn! 
ee eee 444 — 1033 
dito dito II. Em. > — 104 
Krakau Oberschlesische, ...... .- 4 90 — 
Düsseldorf-Elberfelder „ eee 11 862 
Kiel-Altonae r 4 1057 — 8 
Magdeburg-Halberstädter . » .. . 4 1169| — 
dito Wittenberger 4.|— 54 
dito ar. Prior“... werte 
Niederschlesisch-Märkische, .. , . . 4 | — [100 
dito dito Prior, ..|4 | — | 1003 
dito dito Prior. . . 44) | — | 103 
dito Prior. III. Ser.. . 43 — | 108 
dito Rrior..IV. Ser... | _ 
Nordbahn (Fr.-Wilh).... . . ... 1 — 424 
e 1 
Oberschlesische Litt. 44. 2 [174 
Jie Tia. B. 54 — 147“ 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 4. | ee 
Rheinische... 4 8130 814 
dito (St.) Prior. 4 — 944 
Ruhrort-Crefelder.. 2. ++ ++... 31 — | 9% 
Stargard-Posener .... + =... 31 — 9³ 
Thüringer ::: 4 | — 1914 
dito; rr 44 | — | 1034 
Wilhelms-Babnn - — . 44 — 1431 


Actien sind im Preise gestiegen. 


